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des Baselbietes ging demnach erst in frinkischer Zeit vonstatten. Die mittlere
Hohe der -wil-Orte liegt mit 610 m rund 70 m hoher als die -berg- und 100 m
hoher als die -ingen-Orte.

Das schwierige Gelinde und die grosse Hohe dieses im Faltenjura liegenden
Teiles des Oberbaselbietes machen es verstindlich, dass sich hier erst im 7. Jahr-
hundert Siedler niederliessen. Fraglich ist, woher sie gekommen sein konnten.
Bruckner scheint anzunehmen, dass der Faltenjura, der lange ein keltoromani-
sches Reservat gewesen sei, langsam von Osten her lings der Hauptfaltenrich-
tung germanisiert worden ist, wenn er schreibt: «Wenn die Klus fiir die Ale-
mannen zunichst noch gesperrt war, so miissen wir annehmen, dass sie ost-
lich davon tibers Kall eingedrungen sind und sich dann von Eptingen iiber
Waldenburg, Bennwil usw. nach Westen ausgebreitet haben 1%». Dieser Auf-
fassung konnen wir nicht ohne weiteres beipflichten. Ebensogut konnen die
neuen Siedler durch das Frenkental und durch das Birs- und Liisseltal die Jura-
hohen erreicht haben.

Noch ein Wort zu den Ortsnamen an der Obern Hauensteinstrasse. Es sind
zum grossten Teil nicht primire Siedlungsnamen, sondern urspriinglich Stel-
lenbezeichnungen: Holstein, Waldenburg, Langenbruck. Erst im Laufe der
Zeit scheinen die Siedlungen aus eigentlichen Strassenstationen hervorgegan-
gen zu sein.

Wir fassen zusammen: Wir sehen im Kanton Baselland vier verschiedene Na-
menlandschaften: im Birseck herrschen die -ingen-Orte vor, die -wil-Orte wer-
den in der Ausbauphase entstanden sein; das untere Baselbiet zeigt vor allem
vordeutsche Ortsnamen, als Gruppe treten die -dorf-Orte in diesem keltoroma-
nischen Reservat auf; im Einzugsgebiet der Ergolz iiberlagern sich mehrere
Namensschichten: primir sind die -ingen-Orte, dann folgen in einer ersten
Ausbauphase die -ikon-Orte, eine zweite Ausbauphase, die -berg-Orte, erfasst
schliesslich den ganzen Tafeljura; im Faltenjura, dem Einzugsgebiet der
Frenke, herrscht der spite -wil-Typ eindeutig vor. Der Kanton Baselland pri-
sentiert sich uns somit als ein Modellfall, an dem wir auf kleinstem Gebiet
und in engster Beziehung mit landschaftlichen Gegebenheiten die Ausbreitung
und Ueberlagerung verschiedener Ortsnamentypen studieren konnen.

Schluss folgt

Der Friielig isch no jung
Von Walter Schanb

Verlosche d Cheschtnecherzli scho,
stoht s Uffertbluescht au niittig do,
so isch der Friielig doch no jung
und wehrt si no ne guete Rung.
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Er het no grad silb Baumli putzt,
mit guldiggile Driibel gmutzt,
und lueg, im andre nibedra
Schneeballe schiesst er luschtig a.

Vertropfe zletscht au Guld und Schnee,
und isch fiir ihn kei Blybes meh,

so chunnt der Summer mit sym Glascht
und jagt durs Fald im volle Jascht.

Doch schoner isch sy Nacht, wenn lycht
durs stilli Tal der Heuluft strycht

eim d Schlofe chiielt und tief in d Bruscht
an Lieder tupft voll Jugedluscht.

Ischs geschter gsi, vor Johr und Tag?
Wie friisch no alles tone mag! —
So isch der Friielig doch no jung
und wehrt si no ne guete Rung.

Ein altes Burgenverzeichnis der Landschaft Basel
Von Paul Suter

Baselland gilt als Burgenland par excellence. Auf dem kleinen Raum unseres
Kantons dringen sich iiber 60 Burgen, Ruinen und Burgstellen zusammen.
Einige stammen aus der Frithzeit des 9./10. Jahrhunderts, der Hauptharst aber
ist dem 12. und 13. Jahrhundert zuzuweisen. Mehr als die Halfte der ehemali-
gen Feudalsitze werden urkundlich nicht erwihnt, konnen aber im Zusam-
menhang mit einem ortsgebundenen, bezeugten Adelsgeschlecht stehen. Noch
sind von den zur Zeit bekannten 53 Ruinen und Burgstellen erst 23 erforscht
und zum Teil restauriert. Das Feld der Burgenforschung ist also noch lange
nicht abgegrast und es bleiben dem Spaten des Archiologen noch manche et-
giebige Untersuchungen vorbehalten.

In der Burgenliteratur iber Baselland steht immer noch das vierbindige Werk
von Walter Merz iiber «Die Burgen des Sisgaus» an erster Stelle. Es schopft
die urkundlichen Quellen mit grosser Genaulgkelt aus und ist durch zahlreiche
Pline, Abbildungen und Stammbiume illustriert!. Die neueren Darstellun-
gen von C. Roth® und C. A. Miiller ? sind kiirzere Zusammenfassungen, wel-
che die seither durchgefiihrten Grabungen und Restaurierungen beriicksichti-
gen. Eine ansehnliche Zahl eingehender Monographien findet sich in den Ba-
selbieter Heimatbiichern (J. Horand: Bischofstein; K. Heid: Spitzburg, Alt
Schauenburg, Gutenfels, Madeln; R. Wyss: Zunzger Biichel; ]J. Baumann:
Blarerschloss). Weitere Arbeiten sind in den Raurachischen Heimatschriften
oder selbstindig erschienen (G. Wyss: Birseck, Reichenstein; H. Hiring: Wei-



	Der Früelig isch no jung

